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Indem ich zum Schlusse noc1unals bervorbel1e, dass ich die
Herstellung des Pentameters fUr unabhängig halte von uoserem
Urtheil Über den vorausgehenden Theil des Citates, welcher
lmuptsäclllich seine Einreilmng in den Gedanken-
znRanllnenbang bedingt, lege iel] nnnmeln ganze Cieer€lst,elle
vor, wie sie nach meinen Vorschlägen lautet: nolim enim mihi
fingere aBotoB, ut soletis, qui in mensam uomant et qu,i clc con­
ttiuiiB r~uferantur crudique pastt'idie se ru,rsuB ingurgitent, qtlii.
solem, uf alunt, nl!c aceidentem umqurJ,m uiderinf ncc O1'[cnfcm, qf~i

eonsumpti,~ egeant. nemo nostrutn istius gerwris asotos
i,ulJunde puta,t uiuere. munclns, elegantis, opt:imiB eoeis, lJiSiorUJUS,
pi,seatu, a1!cz!pio, uenatione, Ms omnibus exquisitis, uita,ntis eonon
enulitatem, 'quibus 'uinU'ln defustt1n e pleno sit XpuO'il:ov (P)', ftt
ait cui nildttm sihtis [ef] saeculllS abstuZerit, adhiln'nti.~

Zttdos ce quae sc,quuntm', ma, quibus (letmctis clamttt Bp'il)ltrUS sc
nescit,c quid sit hamtn!; , , . hOB Ct'fJo asotos benc !]1tidem tthtere
aut beate nmnquam eZixerim.

Göttingen, Karl Dziatzko.

Die via Gallillfl.

Die RBgionRheschreibung nennt in ilm~m ersten Anhange
(Jordan, forma urhis Romae p, [d; Topograpllie II 570) unter
den Strassen aueh eine via GaUimt, Man betrachtet Rie als die
~1ortsetzunA' der via' Aurelia liber Genua llinaus (Preller, tlie
Regionen 230; J orc1an, Topogr, II 235) oder als eine Abzwei·
gung der via AureUa (Richter, Topogr. im Handbuch d. klass,
Alterthmnswissenscll, IIr 917), Ein thatsiichlicller Anhalt fiir
dieRe Annallme lässt sich jedoch finden: es scheint, als ob
lediglich der Name die Veranlassung gewesen ist, die via Gallioa
mit der Aurelia in Verbindung zu bI'ingen.

Nicht beachtet hat man bisher die Erwähnung einer via
Galliea bei Frontinus strat, II 6, 1: a.a,lZ os co ))roelio, quor], Camilli
clucttt est, desiderantes l1auigia, qttihus Tibm'im tt'ansirent,
senatus censuit transuehenclos cf cmmneatilms quoque prosequcndos.

Eiusrlem genet'is hominibus postea per Pomptinwm agntm
fU{Jientibus ttia aatet est, q~tae Gallica aZJpellatut" Unter
dem Camillus im ersten Satze ist der Dictator Harcus Furius
Camillus zu verstehen (vgI. Frontinus 8trat. III 13, 1. 15, 1). Das
zweite Strategem hingegen ist nicht flOwobl auf den Gamet'bieg
im Jahre 367 (Liv. 6, 42), als auf die Vertreibung der Gallier
durch Lucius Furius Camillus im Jahre 349 v. ChI', zn beziehen,
wenn man damit vergleicht, was Livius 7, 25-26 erzählt, Aus
Reiner Darstellung (vgI. Polyb, 2, 18,7, 8) lassen sich zum Ver­
ständnisse der kurzen Angabe Frontins folgende Sätze herauR­
heben (7, 25, 3. 4): Galli (M] Albanis monlibus, qnia kiemis ttim
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11aU nequiuerant, Jler eamJlos marit~tm{J,(lue loca ~tagi l)OlJula­
lJantur; rnare infi'stwn GlassÜn/',~ Gmecorum erat omque litOl'is
Antiafis L(~IU'ensqZte tt'actus et Tiller'is ostia, z/,t lIntedo/'les maritirl!i
eum te1'1'cstribus ancilJiti sernel decet'{at'inl, (Zztbii·
qu,e cliseesserint in castt'(/' GaUi, Gmeci rett'o ad naues, uietos se
(~n z/'ictores (7, 25, 12. 13) consul duabu,s legionib!!s
zlrbi praepositis, oeto cum L. Pinario praetore ditf,isis memor
patet·tUI(J uirtutis (ialliczf,tn sibi bellurn extra, sm·tem prae­
torem mm·itimam orat/'! turm'i Gt"aecosque arclwe litoribus iussit.
et cum in agrum POlnlltinum (Zescendisset, q?f,ia ncque in CamlJis
congt"edi lfI,tf,lla cogente' rc ztOlebot et pl'ohibendo pOjJulationilJus,
quos 1'o,ptO zf,iuere necessitas eogeret, satis domm'i eredebat hostem,
loeu1n idoncttm statiMis delegit, Der Zweikaml)f zwischen M. Vale'
rius und dem gallischen Riesen führt zur Selllacht (7,26, 8.9):
depugnat1f,lnque ha1t(lquaquam C61'tamine alnbiguo iJ1tm Gams est:
adeo dum'um militum euenf1J,m, intel' quos jJugnatum cmt, 1ttmque
aci.es animis pmecepe,·at. intej' 2tt"imos, qum'utn concu,-sus alios
exciuerat, atl'om lJrOeUUm fuit; alia multiiudo, pl'il,f,squam ad
coniecttm1, ieU ueni,"et, te"[fa uedit, prima pe9" Vulseos J!'ater­
mf,mque agt'um dissipati s?tnt, infZe Apuliam ae mare itlfet'um
petierunt. Obwohl man trotz der KUrze Frontins uber die Ric h·
tun g der FlucM per Pomlltinum agrum kaum zweifelhaft sein
kann, so wird docl1 durch die zuletzt angeftthrten Worte des
Livius jede Missdeutung ausgesclllosseu: die gallischen Sehaaren
zogen dUl'eh das Gebiet der Volsker und den ager Falernus nach
Unteritalien ab; die Strasse also, die naeh Frontin dem fliehenden
Feinde von den klugen Römern offen gelassen wurde, führte
zwischen dem Volskergebirge und dem Tyrrbenischen lleere lJach
dem Süden der Halbinsel. Es ergieM sich ferner aus Livius, dass
jene Strasse vom Pomptinlls nicht nach der Küste und
längs der Küste führte: denn dieser Weg war doppelt
bedroht durch die Griechen und durch das römische Heer unter
dem Prätor L, Pillarius. In den Pomptinischen fii.impfen kann
die via Gallica nicht wohl gesucht werden. Denn fiir eine solche
Sb'asse, auf der sich die fliehenden Gallier mit ihrem Trosse
fortbewegen konnten, fehlte dort die Vorbedingun~, das Vorbanden'
sein grösserer, des Handels und Verkehrs bedürfender Ortschaften;
erst ein halbes:rallrhundert später wurde aus RUck·
sichten VOll den R.ömern die via Appia in Linie durch
jene Niederung geführt. Demnach bleibt fHr unsere Strasse nur
eIer Lauf am Siidwestabhange des Volskergebirges hin Ubrig,
Diesen jedoch genauer zu bestimmen, ist bei der ganz allgemein
gellaltenen .Angabe misslich; am nächsten die Vermuthung,
dass die via Gallica Frontins die Strasse ist, die den Verkehr
zwischen den Städten Norba, Ulllbrae, Setia, Pri·
vernnm, Tarracina vermittelte. Die des Gebietes der
Volsker durch Colonien, besondel'fl die der
Setia im Pomptinischell Gebiete 382 v. ChI', lässt natUrlich
Verbindungsstrasscn mit Rom voraussetzen lange vor dem
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der via Appia. Nachher wurde jene Strasse wohl als Zweig­
strasse der via Appia betrachtet; sie bildete aber im Mittelalter,
so lange die via Appia in den POll1ptinischen Sümpfen ungangbar
war, wieder die Hauptverkehrsader des ager Pomptinus (vgl.
'Vestphal, die römische Kampagne 52).

Eine andere ob der Name der via Gallica schon
für die Zeit des mit dem sie in Verbindung gebracht
wird, oder ob er erst die Zeit Frontins gelten soll. An
sich können gewiss die Worte quae GaUiea appeUatur als Zusatz
Frontins aufgefasst werden. Indessen pflegt Frolltin, wie sich
an den zahlreichen aus noch vorhandenen (~uellen geschöpften
Stl'ategemen nachweisen lässt .Jahrb. f. klass. Phil. Suppt
XVI 361 ff.) die Gewährsmänner zu ]rürzell,
nicht aber durch Zusätze zu vermehren, die für das
bedeutungslos sind. Wenn er an einigen Stellen scheinbar Namen
hinzusetzt, wie 2, 4, 10 in Numidia und 2, 11, 5 in l:lispania,
so sind diese immer dem Zusammeubange der (~uelle entnommen,
uUll der Grund, soweit möglich bei jedem Strategem neben dem
Namen der handelnden Personen den Ort der That anzugeben,
ist durchsic1Jtig genug (a. a. O. 368). An unserer Stelle aber
war der Schanplatz des Strategems durch Nennung des ager
Pomptinus fitr Frolltins Gel,fiogenheit sohon hinlänglicb bestimmt.
AU8serdem findet sioh in den vielen Strategemen aus der älteren
Geschichte kein einzige8 Beispiel von einer Bezugnahme auf die
Zeit des Sammlers. Man darf daher annehmen, dass der Namc
der via Gallica sich schon bei dem Annalisten, dem Frontin
dieses Beispiel entnahm, fand und somit in ältere Zeit zuriiok­
reicht. Unwahrscheinlich ist die Entstebung dieseR Namens gerade
in der Zeit jener Gallierluiege durohaus nicbt.

Die via Gallica im ager Pomptinus und die via Gallioa der
Regiollsbesohreibung für dieselbe Strasse zu erkHtren, liegt kein
Bedenken vor und würde nur dann ullzulässig sein, wenn sich
aus der Zusammenstellung' oder Anordnung des Strassenverzeioh­
nisses ein Hinderniss ergäbe. Vie aUfl den Tborell der Stadt
fiillrendel1 Hauptstrassen sind VOll der Appia ltn links herum in
ziemlich richtiger Reihenfolge aufgezählt, wie Jordan (Topogr.
TI 230 ff.; vgL TOlwgr. 916 ff.) nachgewiesen bat. Da­
gegen sind die Zwiflcllen Ull(l hinter den Hauptstrassen genannten
Fortsetzungen und Zweigstrasscn nicht ebenso geOl'dl1et. So wh·cl
die Aemilia und die Clodia ricbtig hinter der Flaminia genannt;
aber (He zur Tiburtina. gehörige Valeria wird ebenfalls hinter
(He Flaminia gestellt, während die eigentlich hier zu nennende
Cassia und die Ciminia ganz versprengt stehen. Die topogra­
phische Anordnung gilt zweifellos nicht für das ganze Strassen­
verzeicbniss. Dabel' beweist es ebenso wenig fUr die Zugehörigkeit
zur via Aurelia, wenn die via Gallica mit der Cornelia und
triumpbalis zusammensteht, als es gegen die Zugebörigkeit znr
via Ap]Jia beweist, wenn die via Gallica nie]lt mit der ArdeatinR
und Setina zusammengestellt wird.
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Vielleioht· folgen aber auch .die. übrigen. Strassen einer
.stimmten Ordnung,. die nur noch nicht. erkannt ist. Die drei
zuletzt genannten, die· Patinaria, Asinaria 'und Ghninia, sind Ver­
bindungllldrassen und vielleioht. deswegen als niedrigste im Range
an das Ende geßtellt worden~ Klügmalln (Hermes 15, 218)
bemerll:t hat. An erster Stelle wird auffallender Weise die Traiana
und an zweiter Stelle. ers,t die ~A, ppiagellanut. ., Ebenso stehen in
den' beiclen vorhergehenden VerzeiiJhnissen der thermae und aquae
die nach Traian benannten an de~' Spitze. Blosser Zufall dürfte
das um so weniger sein',' als. gerade die thermae, wenigstens in
der N()titia, die. chronologisohe Ordnung aufweisen; denn dass
die thermae Titianae gleich hinter den Traianae, nioht hinterdell

'Agrippianae genannt sind"kann bei der engen Zusammengehörig-
keit beider (vgl. Riohter, Topogr. 909) kaum anders erwartet
werden. Wenn durch das Voranstellen Von Traians Bauwerken
diesem Kaiser eine besondere Aufmerksamkeit werden
sollte, so muss man die 'ursprüngliohe Abfassung dieser Verzeich­
nisse in die'Zeit seiner Regierung setzen: auf eine Bearbeitung
des statistischen .Theiles der Regionsbeschreibung im e r s t e n
Jahrhundert n. Chr. kommt Richter (Topogr. 728. 915. 916) eben­
falls aus anderen Gründen.

.Doch nach welchen Gesiohtspunkten auoh die Strassen des
Regionenverzeichnisses aufgezählt sein mögen, die Thatsache;
dass. die AnOl'dnung nicht streng topographisch ist, sohliesst
schon die Mögliohkeit aus, von diesel' Seite her einen begründeten
Einwand gegen' die Gleiohsetzung der via Gallica des Regionen­
verzeichnisses mit der bei Frontin genannten zu erheben. Die
yja Gallica gehört also, nicht zur via AnreIht, sondern ist
Zweigstrasse der via Appia im a.ger pomptinus. Auffällig bleibt,

. dass sie in der langen Zwischenzeit von Frontins Gewährsmann
an bis herab in' die Zeit des Regionenverzeichnisses nirgends
erwähnt .wird: der Zufall kann hierbei gewaltet haben wie bei
anderen Strassen, deren Namen und Lage kaum gekannt siml;
vielleioht auch liegt es daran, dass dieser Strassellzug seit Er­
bauung der via Appia zu ganz untergeoraneter Bedeutung herab­
gesunken sein muss.

Jena. G. Gundermann.
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